
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 3=23 (1857)

Heft: 53

Artikel: Ueber die Befestigungen vor Basel auf dem rechten Rheinufer

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-92460

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 01.05.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-92460
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


:*
*%U$tmt\nt

fZdmci\cvi)d)C ^Ulitdr ^citiiii^
Organ ber ftywct^crifcfyen ?lrmce«

Per $a)m\y JWUtäoeitfdjrift XXHI. Jaijrgaug.

»afel, 30. 3uK. III. 3at)rcjattf3. 1857. Piro. 53.
Die fdpwfjerifd)« ÜRilitärjettunoi erfdjetnt wcimal in ber SBodje, jcweilen"'SJcentag* unt £onncrftaa,ö tftinH. £cr %tei$ bii

(gnbe 1857 ift franco burd) bi? aane ©djweij %t. 7. —. ©ie Jöeftetftmgen werten bireet an bie Sc'rläg«i»anthtnü „bie &cl>n»ciß-

itufe^fefte »erlag»bttct)l)anblun9 in flafel" afcreffjrt, ber äJctrag wirb bei ben au«wartigen Abonnenten burd) jRadjnatync erheben.

'Berantmcrtliaje Stcbaftt^n: SfranS SBielanb, Äommanbant.

$fbotinemenr$ anf bie Scbweijertfdfee Militärs
jeitung werben ju jeber Seit angenommen; man
•muft fieb beftfealb an bie e»$«»tlfftftmtt¥.*fdbe öer«
lagc3bucnbattblnna in SBafel wenben; bie biöfeer
erfebienenen Kammern werben, fo weit ber Soor*
tath ausreicht, nachgeliefert.

ttener bie &efeftigungen »ot »afel auf bem
rechten 9?t>etnufer.

Sir ftnt fcfeon meferfaefe angefragt motten, warum

Wir gar feine Wittfecifttngen über tiefe inte,
reffanten Slrbeiten in n n fer enf S5TätT? gebradrrtrtlr-
tett/ noefe bringen, ©ie Slntwort liegt auf ter £ant.
©o lange tie ©treitfrage, tie tie SVeraulaffung

jur (gtitltefeung terfelbcn gegeben, nodj ungelööt
wav, fefeien eö unö turefeauö nicbt juläfftg/ etroaö

Stäfeereö über tie SScrtfeeitigtHigöiuaftrcgcfn unfereö

baterlanbeö ju »eröffcntltdjcu. %e$ti wo tiefelbe
einen Sluögattg genommen, mit tem wir jufricten
fein fönnett/ wo fernerö ein Ärieg unter äfenlicfeen

SScrfeältniffen gerate nidjt waferfefeeinlicfe ift, wirt
eö wobt geftattet feitt/ tie SBerfe ju befpredjeti,
bic in ter ernfteften %eit tracirt nnb mitten im
SBinter, bei batt gefrorenem S?oten, trofc ter Un«

bilben ter SBitterung/ mit grofter Energie erftellt
worten ftnt.

SBenn eö auefe jetjt noeb ängfttidje ©eden unter

unö geben mag, tte eine foldje 23cfpredjung
nidjt paffenb ftntcn, fo mögen fte ftdj mit tem
beifpicle atiöwärtigerWilitärjcitfcferiftcn unt 2>ro,

fdjüren tröften, tie ganj frei $ofttioncn unt 93c-

feftigungöanlagen befpredjen unb fritiftrett/ ofene

ju fürcljteu, tamit tem ©egner einen ©ienft jtt
leiften. Sludj mögen fte bctenfeii, taft tie nodj
»orfeantenen SBerfc offen ta Itcgen unb taft fein
Wenfcfe taran teuft, ben S&cfueb terfelbcn, fo weit
ifen taö angebaute Serrain geftattet, irgentwie ju
»erfeinbern. SBem alfo barum ju tbun ift, tie gor*
tiftfationen SSafclö genau ju fennen, feat taju tie
leiefetefte ©elegcnfeeit; ebenfo fann er ftdj turdj
ben meferfaefe abgetrtteften beriefet teö Ofeerfttieu*
tenantö ^atilign«, ter taö gager »on 1799 »or

tem ffeinen SSafcl baute, genau über taö Serrain
orientiren; fomit fiepen ifem alle ipülfögucacu offen
unt-rr betarf unferer Äritif faum. Ucbrigenö mögen

?jtdj tie ©efeeimniftooüen mit ter Sbatfadje
ttHtki taft tte bebeutung ter gcltfcfeanjen nidjt
tu f|rcr Sage* niefet in iferer gorm noeb in iferem
^roftfc fonbern in ter Slrt unt SBeife iferer 93er*

tfeeifcigung liegt. Sltö Stapoleon im Safer 1797 in
ben föirdjcnftaat ctnrücftc, ftant tie päbftlidje Sir*
mee in tem oerfcbaujten gager »on Slncona; aüe
SBetfc waren trefftidj angelegt/ trcffiictj gebaut/
febr5reidj ormirt unt tennodj bctttrfte cö weniger
ÄaA»nettfcfettffe, um fie jn nefemen. .Saö war
bagegen tie Waifufefe, ter' SBotföberg bei Äolbcrg
1807? — (Srtfeaufen, notfebürfttg paütfattrt, mit
geitgefdjüfeen bewaffnet/ aber »on einer entfdjfof*
fenen 3?>cfafcung »ertfeeitigt unt tafeer ifer Erfolg.
SBir füferett in tiefer 3n'*tcfeutig mit Slbftcfet ter
Vorwerfe »on ©cbartopol niefet an, obfdjon beren
©rroäfenung feter ttabe liegt, tntein unö ali ein

£auptmomcnt tiefer Skrtfecitigung immer tie reiefee/

faft tinerfcfeöpfticbe ©efefeü^maffe erfefeeint, über welche

tie Muffen ju »erfügen featten unt tie unö
wenigftenö in tem »orliegentcn %atl nicht ju ©ebote

ftant.
©o oiel ift gewifi, taft tie Skrtfeeitigttng jeteö

»erfdjanjten Sagcrö nidjt fowofel »on ter Skfcfeaf-
fenfeeit teö Scrrainö unt ter SBerfe, tie tarauf
erridjtet/ obfdjon biefelben immer ein betcuteuber

gaftor fein werten/ obfeängt/ alö »on tem Wotuö,
mit wclcbcm tie SBertbeibigung eingeleitet unt
betrieben wirt. ©ie 93ertfeeitigung cincö »erfdjanjten

Sagcrö ift eine ©cfcnftofdjfadjt; nur wenn fte

fo aufgefaßt wirt, feat fte ©djwtuig ttnt tamit SSe*

redjtigttng jum Erfolg, ©ie SBerfc muffen alö Sln-

näfecrutigöbititerniffc betraefetet werten, ter geint
muft an iferer Uebcrwältigung ermatten, um ben.

rücf'värtigen 9tefcr»en ©elegcnfeeit ju geben, ifew

ju werfen, ©afeer wirt für ein »crfcfeanjteö Säger

oon SScteutttttg folgenteö geförtert werten fönnen:

i) ©rofte taftifdje ©tärfe ber SBerfe;
¦ 2) ©idjerung ter 5?efanung berfelben gegen ein

anfealtenteö feintlicfeeö Äanonenfeuer:

Organ der schweizerischen Armee.

Der Schwch. MilitSyeitschrist XXM. Jahrgang.

Basel, 30. Juli. Itt. Jahrgang. 1857. Hr«. SS.

Die schvetzerische MilitZrzeitung erscheint zweimal in der Woche, jeweilen Montags und Donnerstags Abends. Der Preis bis

Ende 1S57 ist franco durch di? ganze Schweiz Fr. 7. —. Die Bestellungen werden direct an die Vcrlagshandlung „die Schweig-
tz wser'sche Verlagsbuchhandlung in Käset" adressirt, der Betrag wird bei den auswärtigen Abonncntcn durch Nachnahmc crbobcn.

Verantwortliche Redaktion: Hans Wieland, Kommandant.

Abonnements auf die Schweizerische Militärzeitung

werden zu jeder Zeit angenommen; man
muß fich deßhalb an die Tchw«^han5«'sche Ver»
lagSbuchhandlung in Basel wenden; die bisher
erschienenen Nummern werden, so weit der Borrath

ausreicht, nachgeliefert.

Ueber die Befestigungen vor Basel auf dem
rechten Rheiuufer.

Wir sind schon mehrfach angefragt worden/ war.
um wir g.vr keine Mittheilungen über diefe inte,
rcssanten Arbeiten i» unserem Blätt? gebrnchrM-
ten, noch bringen. Die Antwort licgt auf der Hand.
So lange die Streitfrage, die die Veranlassung

zur Entstehung derselben gegeben, noch ungelöst
war, schien cs uns durchaus nicht zulässtg, etwaS

Näheres über die Verthcidigungsmaßrcgeln unscrcS

Vaterlandes zu veröffentlichen. Jetzt, wo dieselbe

einen Ausgang genommen, mit dcm wir zufrieden
sein könncn, wo fernerS cin Kricg untcr ähnlichen
Verhältnissen gerade nicht wahrscheinlich ist, wird
cs wohl gestattet sein, die Werke zu besprechen,

die in der ernstesten Zeit tracirt und mitten im

Wintcr, bei hart gefrorenem Boden, trotz dcr Un.
bilden der Witterung, mit großer Energie erstellt

worden stnd.

Wenn cS auch jetzt noch ängstliche Seelen un,
ter unS gcben mag, die eine solche Besprechung
nicht passend stnden / so mögen ste stch mit dcm

Beispiele auswärtiger Militärzeitschriften und
Broschüren trösten, die ganz frei Positionen und Be.
festigungsanlagcn besprechen und kritistren, ohne

zu fürchten, damil dem Gegner einen Dienst zu

leisten. Auch mögen ste bedenken, daß die noch

vorhandenen Werke offen da liegen und daß kein

Mensch daran denkt, den Bcsuch derselben, soweit
ihn das angebaute Terrain gestattet, irgendwie zu

verhindern. Wem also darum zu thun ist, die Fsr-
tistkationen Basels genau zu kennen, hat dazu die

leichteste Gelegenheit; ebenso kann cr stch durch
den mehrfach abgedruckten Bcricht deS Oberstlieutenants

Panligny, der das Lager von 1799 vor

dem kleinen Basel baute, genau übcr daS Tcrrain
orieittiren; somit stehen ihm alle Hülfsquellen offen
undM bedarf unserer Kritik kaum. Uebrigens mögen

jich die Geheimnißvollen mit der Thatsache
tröfft», daß die Bedeutung der Feldschanzen nicht
in ihrer Lage, uicht in ihrer Form noch in ihrem
ProtW sondern in der Art und Weise ihrer Ver-
thcMgung liegt. Als Napoleon im Jahr 1797 in
den Kirchenstaat einrückte, stand die päbstliche
Armee in dcm verschanzten Lager von Ancona; alle
Werke waren trefflich angelegt, trefflich gebaut,
schr^reich armirt und dennoch bcdurftc cö weniger
Kack>»«tschüsse> um stc zu nchmcn. Was war
dagegen die Maikuhle, der Wolfsberg bei Kolberg
1807? — Erdhaufcu, uothdürftig pallisadirt, mit
Fcldgefchützcu bcwaffnct, abcr von einer entschlossenen

Besatzung vertheidigt und daher ihr Erfolg.
Wir führen in dicscr Beziehung mit Abstcht dcr
Vorwerkc von Sebastopol nicht <rn, obschon deren

Erwähnung hier nahe liegt, indem nns als cin
Hauptmomcnt dicserVcrtheidigung immcr dic reiche,
fast unerschöpfliche Gcschüymassc erscheint, übcr wclchc

die Nüssen zu verfügen hatten und die uns
wenigstens in dem vorliegenden Fall nicht zu Gebote
stand.

So viel ist gewiß, daß die Vertheidigung jedes

verschanzten Lagers nicht sowohl von der Beschaff
fenheit dcS Terrains und der Werke, die darauf
errichtet, obschou dieselben immer ein bedeutender

Faktor sein werden, abhängt, alS von dem ModuS,
mit welchem die Vertheidigung eingeleitet und
betrieben wird. Die Vertheidigung eines verschanz-

ten Lagers ist eine Defenstvschsacht; nnr wcnn ste

so aufgefaßt wird, hat ste Schwung und damit
Berechtigung zum Erfolg. Die Werke müsscn alS An-
ttähcruttgshittdernissc betrachtet werden, der Feind
muß an ihrer Ueberwältignng ermatten, um dem

rückwärtigen Reserven Gelegenheit zu geben, ihw
zu wcrfcn. Daher wird für ein verschanztes Lager

von Bedeutung folgendes gefordert werden können:

1) Großc taktische Stärke der Werke;
" 2) Sicherung dcr Besatzung derselben gcgen ein

anhaltendes feindliches Kanoncttfcuer:



3) ©cnügcnte ©efefeüfctotirutig ter SBerfe;

2*0 - j
cfeen tabei unfere ©enicofftjiere auch auf tie Sbec

>0. ©cnügenter 3wtfcfrcmaum ter SBerfe, um btr^ufmerffanj, tie ein preuftifcfeer Dfftjie* tutet S
Stcfewu Cpiefraum ja laffetr;

5) ^infacbfeeit in ter¦ 'Gfefammtanlage:

G) Stücfwattige SUtuit/ um ten Stücfjug ju tecfen

unt alljurafdjc feintlidje ©töfte atrfjufealfen.

^etradjten wir jete tiefer gorterungen im (*in<

jelncn.
Saftifcbe ©tärfe. — SBir perftefecn barnn-,

ter ridjtigc Slnlage teö ©runbriffcö ber SBerfe nadj
ten pom Serrain gegebenen bebingungen — ftar-
fcö broftl, um ter Äanonabe witerftefeen jtt fön-

tit^u -.— ridjtigc $lacirung teö ©efefentjeö unb ©c-
eftmg teffelben gegen aüfäilige(£nftlirung:cn- genii-
genbe ©rafecnoertbelbigung, fei eö burefe glanfirung«
fei eö ftefeeter tureb ©raben-Saponniercn mit ftarfe

^aüifatiruug — Winenanlagen »or ben auöfprin-
gentenSBtnfctn mit ter rtefetigen Sünbung — SBotfö-

aruben, Skrfeaue unt wie alle jene Slnnäfeerttngö»

binberniffe beifteu, weldje tie Befeftigungöfunft-fcit
jwei bii trei Saferfeunberten gefdjaffen, weldje ftdj
atö praftifdj tn ter Erfabrung lancier Äriege be-

roäfert baben.

©idjerttng ter Befafcung gegen ein
aufjagen teö ©efebüf feu er. — 3war gebort ci-

gcntlicb biefe gorberung in bie Äategorie ter taf-
tifefeett ©tärfe / aüein wir feaben fie afeftdjtltcfe

fpcjieil aufgeführt, weit fte nur ju oft feintauge

febt wirt. Ueber tiefe grage erfei&t mau ftdj nur

ju teiefet inkgr ieben unt fabelt »on ©tanbfeaftig*
feit unt Sluöbaucr/ allein tie (Srfaferung lernt tenn
toeb jur ©einige / taft tiefe gorberung bei gelt*
fdjanjen eitie ter widjtigften tft. Sitte geitfcfeanjC/
tie oon fefntlicfeer Artillerie längere Seit feefebof*

fett wirt/ namentlicfe mit SBurfgefdjoftett unt
teren Befa&uug feine ©edung gegen tie SJoüfuöeln

unt frepirenten ©ranaten feat» wirt ftefe fdjwer*
lieb lauge featten - tie SMa&ung wirt rafdj bejt*
mixt, lex Wiitfe ter Ueberlebenten wirt gebroefeen,

fte werten temoraliftrt unt ter geint ctljatt leid)-.
teö ©piel. Tai fürdjtcrtidje Bombartemetu ter

Bettfdj-riftiür SBiffcufdiaft uäb Suwft te&Jtri^,,
^afergatig 1824/ 3. £eft, ©eite 305, »eröffcntlicfet,
mit tie »iel <t3lauftblcö für ftdj feat.*) jetenfaüö
fönntc tiefe ©adje tod) einmal geprüft werten,
ta, tie obige ^orterung — ©tcberung gegen eine

attbattente Äanonabe — für unö »on toppeitcr
Bet eut ung ift.

©e niig c nte ©efdjü t)totirutig. - Studj tiefe
gorterutig feat eine große Beteutung unt eö wiü
unö fdjeineu, in tiefer Bejiefeung feabe tie ©eferoeij

nod) Wandjeö nacfejuljolen. Tai verfügbare ©e-
fdjüt; muft nicljt allein jafelretdj, cö muft aud) gut
unt braudjbar fein. Tai legtere ^räticat »ertient
aber mandjcö ttuferer s3?ofttionögefdjü$e nidjt.
jetenfaüö fömmt audj taö Äatiber teö ©cfcfeüfceöi

itt Betracfet uttt wie fefemerer oter ftärfer taffelbe
ift/ tefto beffer. ^Ut wie oiel mefer Stufee featten

wir einer SBertbeibigung »on Bafel unt ©efeaff-

battfen entgegenfefeen fönnett/ wenn unö für beite

fünfte ioo—150 feferoere Äanonen unt ^aubitjen
ju ©ebote geftanteti wären/ wenn wir ftatt I2pfün-
ber-Äanonen lauter lspfünter uttt gar, 24pfünter
in tie ©djanjen featten füferen fönnen. SBenn wir
übrigenö iwn ©efcljüfcbotlrung fpreefeen, fo oerftept
eö ftefe »on felbft/ taft wir tamit mefer tie für
einen »erfdjanjten $la$ überhaupt »erfügbarc ©e-
fcfeü&maffe im Sluge feaben unt niefet tie %abt ter
©efdjüfce, tie tie gront fofort erfortert; tie 23er-

tfeeitipng ift nur tann eine fräftige unt feoff-

ttuugö»oüC/ wenn wir jeteö temonttrte ©efdjüfe
fofort wieter erfcfccu fönnen. Ebenfo redjneu wir
jur ©efetjüfetotirung einer terartigen bofttion wie
Bafel/ lie gcltbatterien uiefet/ tte in Stefcroe
fteben unt mit ten 9tefcrüen ju agiren feaben, worüber

fpäter mefer.

I ©enügenber 3wifcbenraum ter SBerfC/
bamit tte Stcfcroen agiren fönnen; tte SteltbetM*

gung geftattet ftcb-baburefe fefer einfadj; ter feint-
liefeen Äanonabe erwtetern tie ©efcfeü$e ter SBerfe

ttttiirtcn »or ©ebaftopol oom 20. Sluguft biö 8. m w< tflJU beftimmten Batterien; tie ©turm-
©eptetnber, tem ftefe tie auf freien Plänen lagerte

war je
oom 8. ©eptember 1855. — Namentlicfe fommt
tiefe ©orge gegen tie SBirfungen cincö anfeal-

tenben Bombartementeö bei Wtlijen in Betracfet/
tie jum erftett Wale im geuer ftefeett uttt tenen,
auefe tie gröftte Eingabe oorauögcfcfct, tenn boefe

nidjt jener ftttmme ©eborfam ter Stuffen, tie ftdj
rubig jerfebmetteru laffen, octroiirt werten fann.
3u wat nun tiefe ©etfungen gegen taö feinbtiefee

geuer ju befteben feaben, überlaffeti wir tett $n-
genieurö jn entfdjeiben; woüen fte Blocf bäufer,
tie gfcicfejeitig alö Stetuit tienen fonnten, anroen*

tett/ fo .bebürfen fte mefer Seit, mefer Jpolj unt
gefefeitftcrer Slrbeiter, alö wenn fte einfach ©aüe-
rien, bie etwa l ©cfettfe über ter (grbe unt l ©efeufe

eingegraben, 6' lang unter tem SBatlgang oter
tem Sluftritt angelegt werten/ wie cö tbcilöweife
pou tett Stuffen bei ©ebaftopol gefebafe. SBir ma»

angriffe 'tagegen werten »on tett Stcfcroen mit
tfftfefeen Stcferoen nidjt etttjieljen fonnten, imm offcttflwftoi/ womögtieb in bte glanfen ter
ebenfalls eine bebeutenbe etaffel jum ©lege fdnMJd)cn ^tonnen, erwictert; um tieft mit ge-

nügentcr grontbreite ju fönnen, muffen eben tie
3wifdjenräumc jwifdjen ten SBerfen unt Batterien
fo fem, baft ganje Bataillone in ter ©ioifienö«
folonnc bequem jwifdjcn ifenett teboticfeircn fönneu.

Tai ift lai Wintmum unt in tett meiften gäfleu,
wo wenigftenö genug Sruppen in SReferoe frefeen,

ftnt breitere ^nteroaUen »orjujiefeen. um mit ganjen

Brigaten 'treffenweife tebouefetrett ju fönnen.

(Sinfacbfeeit in ter ©cfammtantage. —
©iefe gorberung ift eine bödjft widjtige. $c fom*

plijirter taö ©anje ift, je mefer eö auö flaueren
«Serfett/ tie oft maffenfeaft auf einjelne Slfefcfenittc

jufammengeträngt werten, beftebt, je fcfemterigev

wirt tie cinfeeitlidjc Seitung ter Skrtfeet-bigutig.

*) Söir rueibcn oiffet? tf?*: ete lui itter. 21 u fia». in Extenso
fibbruefert

2j0 -
z) Genügende Gcschützdotlrung dcr Wcrkc:

4) Genügcnder Zwischenraum der Jtz/rke, um dc»

Reservcy Spietraun, zn A

5) Einfachheit in der Uesammtanlage:

0) Rückwärtige Réduit, um den Ruckzug zu decken

und allzurafchc feindliche Stöße aufzuhallen.
Betrachten wir jede dieser Forderungen im Ein-

zelnen.
Taktische Stärke. — Wir verstehen darunter

richtige Anlage dcö MrundrisscS dcr Wcrkc nach

deu vom Terrain gegebenen Bedingungen — star-

reo Prosit, um der Kanonade widerstehen zu kon-

ntzu — richtige Placirung des Geschützes und De.
cr^rng desselben gcgen aUfälllgeEnstlirungen - gcnü.

qcndc Grabenvertheidigung, sei cS durch Flankirung,
sei cS sicherer durch Graben-Caponnicren uud starke

Pallisadirung — Mincuanlagen vor den ausspringenden

Winkeln mit dcr richtigen Zündung —Wolfsgruben,

Verhaue und wic alle jene AnnäherungS-
dindcrnissc heißen, welchc die BefestigungSkunst feit

zwci bis drei Jahrhunderten geschaffen, welchc stch

alS praktisch in dcr Erfahrung langcr Kriege
bcwährt haben.

Sicherung der Besatzuug gegen ei«
anhaltendes Gcschützfeucr. — Zwar gehört ei.

gcntlich diese Fordcrung in die Kategorie der

taktischen Stärkc, allcin wir haben ste absichtlich

speziell aufgeführt, weil stc nur zu oft hintange
setzt wird. Ucbcr dicse Frage erhitzt mau stch nur
zu lcicht im Frieden und fabelt von Standhaftigkeit

und Anödaucr, allein die Erfahrung lernt denn

doch zur Genüge, daß dicfc Fordcrung bei

Feldschanzen eine der wichtigsten ist. Eine Feldschanze,

die von fcindlichcr Artillerie längere Zeit beschossen

wird, namentlich mit Wurfgeschoßeu und

deren Besatzung keine Deckung gcgen die Vollkugeln
und krepircnden Granaten hat, wird stch schwerlich

lange halten, die Besatzung wird rasch dczi-
mirc, der Much der Ueberlebenden wird gebrochen,
sie wcrden dcmoralisirt und dcr Fcind crhält leich.
teS Spicl. DaS fürchterliche Bombardement dcr

chen dabei unscre Genieoffiziere auch auf die Idee
Aufmerksam, die ein preußischer Offizie« iu 5er
Zeitschrift Ar Wissenschaft uHd LOP dtKMt^M/
Jahrgang 1824. 3. Heft, Scitc 306, veröffentlicht,
uud die viel PlaustblcS für stch hat.*) Jedenfalls
könnte dicfe Sache doch einmal geprüft werden,
da die obigc Forderung — Sicherung gegen eine

anhaltende Kanonade — für uns von doppelter
Bedeutung ist.

G enü q ende G e sch ü tz d o t i r u n g. - Auch dicse

Forderung hat cine großc Bedeutung und cö will
uuö scheinen, u, dieser Beziehung habe die Schwciz
noch Manches nachzuholen. Das verfügbare
Gcfchütz muß nicht allein zahlreich, cS mnß auch gut
und brauchbar sein. DaS letztere Prädicat verdient
aber manches unserer Positionsgeschütze nicht. Je-
denfaUS kömmt auch daö Kaliber des GcschützeSi

in Betracht und wie schwerer oder stärker dassclbc

ist, dcsto bcsscr. Mit wic viel mehr Ruhc hätten
wir etner Vertheidigung von Basel und Schass-

hauscu entgegensehen können, wenn uns für beide

Punkte 100—160 schwere Kanonen uud Haubitzen

zu Gebote gestanden wären, wenn wir statt I2pfün-
der-Kanonen lauter iZpfündcr und gax. 24pfündcr
in die Schanzen hätten führen können. Wenn wir
übrigcnS von Gefchützdotirung sprechen, so versteht
eS fich von felbst, daß wir damit mehr die für
cinen verschanzten Platz überhaupt verfügbare Ge.
fchützmasse im Auge haben und nicht die Zahl der

Gcschützc, die die Front sofort erfordert; die

Vertheidigung ist nur dann eine kräftige und

hoffnungsvolle, wenn wir jcdeS dcmontirte Gcfchütz

sofort wicder ersetzen können. Ebenso rechnen wir
zur Gefchützdotirung ciner derartigen Posttion wic
Basel, die Fcldbattcricn nicht, die in Rcserve
stehen und mit den Reserven zu agirci, haben, wor.
über später mehr.

Genügender Zwischenraum der Werke,
damit die Reserven agiren können; die Vertheidi.
gung gestaltet sich dadurch sehr einfach; der feindlichen

Kanonade erwiedern die Gefchütze der Werke
Alliirtcn voi Sebastopol vom 20. August bis 8. ^ bestimmten Batterien; die Sturm-
September, dem stch die auf freien Plätzen lagernden

russischen Reserven nicht entziehen konnten/

war jedenfalls eine bedeutende Staffel zum Siege
vom 8. September 1865. — Namentlich kommt
dtese Sorge gcgen die Wirkungen ciucS
anhaltenden Bombardemcntes bei Milizen in Betracht,
die zum ersten Male im Feuer stehen und denen,

auch die größte Hingabe vorausgesetzt, denn doch

nicht jener stumme Gehorsam der Russen, die sich

ruhig zerschmcttcru lassen, octroiirt wcrden kann.

I« was nun dicse Deckungen gegen das feindliche
Feuer zu bestehcn haben, überlassen wir den

Ingénieurs zn entscheiden: wollen stc Blockhäuser,
die gleichzeitig alö Reduit dienen könnten, anwenden/

so bedürfen sie mehr Zeit, mehr Holz und
geschickterer Arbeiter, als wcnn ste cinfach Gallerien,

die etwa i Schuh über der Erde und i Schuh
eingegraben, 6' lang unter dem Wallgang oder
dem Auftritt angelegt wcrden, wic cs theilSwcife
von den Russcn bei Sebastopol geschah. Wir m«-

angriffc ^dagegen werdcn von dcn Reserven mit
cinem Offensivstoß/ womöglich in die Flanken dcr

feindlichen Kolonnen, erwiedert; um dicß mit
genügender Frontbreite zu können, müsscn eben die

Zwischenräume zwischcn den Werken und Batterien
so sein, daß ganze Bataillone in dcr Divistons,
kolonnc bequem zwischcn ihnen debouchiren könucu.

Das ist das Minimum und iu deu meisten Fälleu,
wo wenigstens genug Truppen in Reserve stehen,

stnd breitere Intervallen vorzuziehen- um mit ganzen

Brigaden treffcnweisc debouchiren zu können.

Einfachheit in dcr Gcsammtanlagc. —

Diese Forderung ist eine höchst wichtige. Je
komplizirter daS Ganze tst, je mchr eS aus kleineren

Werken, die oft massenhaft auf einzelne Abschnitte

zusammengedrängt wcrden, besteht, je schwieriger

wird die einheitliche Leitung der VcrtheWignng.

Wir werden diesen in pressante,',
abdrucken

Aufsatz in U^ens«
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©er Äommanbirenbe wirt ju fefer abfeängig pon
feinen ihitergebenen Sfeefö, tte er niefet mefer itt
tem ©rate überwacbett fann, wie eö wünfdjeuö-
wertfe wäre unt taö ©anje pcrliert an ©djwtiug,
an (gfaftijität. ©afeer möglidjft einfache, aber möglidjft

fiare ©efammtanlage; tafeer möglträft wenige,
aber möglidjft ftarfe SBerfe unt tamit aucb
möglidjft geringe 3erfplttterung teö Befefelcö.

Stütfmärtige Stettiitö um ben SRücfjug ju
tetfett. ~ gebe Bertfeeitigung fann iferc febwaefee

©tunten feaben* ein aufgeflogenes Batteriemaga«
jitt feat tie Befagung einer Sietotitc itt Betwir-
rung gebradjt; tie feintlidje ©turmfolonne benutzt
ten Wontcnt unt tringt bineTn, Ue feerbcietlcnben

Stcfcroen geratfeen in taö wfrffamfte Äartätfcbfeucr
teö geinteö, feintlicfec ÄaoaUcric ftürmt auf bic
geltcbtetett unt fefewanfenten Steifeeu — ei gibt
eine eigcutiidje ©eroute, namentlicu bei jungen
©csltaten. £wer betarf eö nutt ter rücfwärtigen
Slcbuitö^ tie tie ©efctjlagenen aufnefemeu uut tett
©iegeölauf teö Slngreiferö feemmen fönnett. 9ta-
meuttidj widjtig werten tiefe Stetuitö, wenn man
ftefe m einem ©eftle fdjiägt, wie j. B. (u einem
Brücfenfopf/ wo fte. audj ten. nötfeig wertenten
Stücfjug 'in tetfeai feaben.

©o uiel über tie gorterungen, tie man im Slü*

gemeine.« an etue tüdjtigc »crfdjanjte bofttion fiel*
ten fann; betraefeten wir min, in wiefern taö oer-
fcfeanjte £}agcv »on_ Bafel tiefen gorterungen ent-

fpridjt unb ob eö wmrfdjetröwertb ift, taffelbe in
feinem .ietjtgeti Suftantc beijttbefealfcn.

(5ortfe|ttng folgt.)

Siternrifcfjed.

TtS SOßeferntanne Begleiter*).

SBir fmb erfudjt worten, tiefe (Srfdmuttng ju
befpreefeen unt tbun eö um w lieber/ weil taö
flcine Bücfelein »iet ©utcö unt mandjen praftifefeen
Statfefcfelag entfeält, fo taft cö namentlidj für an*
gefeente SBefermäniier ein wiUfotnmcner Begleiter
fein wirt. ©aö Budj jerfällt in adjt Stbtfeeilun-

geu unt einen Slnfeang. ©ie erfte Slbtbeilung be*

fpridjt tie P)runbfä£e ter ©oltatenjdjutC/ tie beiten

fotgentett befctjlagen ten inneren ©ienft/ taö
$ufcen/ tte ©traffompeteujen unt entliefe (Stnigcö
über tie Organifation ter Slrmee. ©tc »terte
Slbtbeilung ift tem Warfefee mit feinen manntcifadjen
Begebungen- tie fünfte temSBadjttienft, tte feefefte

tem ©icberbeitöbienft im gelte gewibmet; legerer
midjtige ©ienftjwcig ift fefer praftifdj befeantett

unt turdj bcutlicbc gci^jiiin^giii erläutert, ©ie
ftebetitc Slbtbeilung befeantett ten teidjten ©ienft,
tie ©efedjtöleferc ter teidjten Infanterie/ tie acfet'e

*? Ti$ Mtbxmannxt Be*|leit*r ober Siegeln unb 18or*

frtiriften für ben febweij. SBefecmann. (Betreu nudj
Den 9teglementen bearbeitet oon Hauptmann 21. Sluf«

DerSWaur oon #ujern. ©afel. ©ajweig&aufer'faje
igcrttraentöbucbbanbtung. ^rets ftr. i. 50.

taö ^erfufftouögemcfer/ feine 3ericguug ml ferne
Steinigung, ^m Sltifeang ftntet ftdj tann nodj ein
ärjlidjcr Siatfegeber für ten ©oltateu, tie 3elt-
füdje, Äricgögefc#e, Äriegömamcr untÄriegöbraud)
unt 9totijen unt Stegein beim ^fertefauf — aüeö
redjt praftifefe uttt flar targelegt unt tafeer brauefe-
bar. Sß>ir glauben audj* ter i^reiö fei für taö
elegant getrutfte Bücfelein »ott 164 ©eiten nebft
5 flauen btüig ju nennen unt fo fönnen wir tem
SBerfdjen nur eiuen guten Erfolg wünfefeeu- ten
eö ftdjerlidj auch feaben wirt.

Gaoallerte unb Sanbwirtfjfcfeaft. Ueber biefen

©egenftanb fcferetbt bie fdjweij. 99auernjettung:
„SDer immer füfelbarer roctDenbe Wangel an Saoaüeue*

Stefruten ift für ben ernfllia) um bieSÖeferfraft feine« 93olfe«

beforgten Wann eine beangftigenbe (S'rfcfeeinung, auf weldje

aua) roir fcfeon bei einigen Slnletffen feinroiefen unb jut SBie*

beraufnafeme befferer unb umfaffnibcrer bferbejudjt mafen*

ten. — OfetUangfi lafett wir in ben Settungen, baft ftcb tie
ßaoaüerieofftjtcre in 3oftngfn öerfammelten, um über Ur*
faefee obgenannter ©rfdjeinung unb Wittel berfelben ju be=

gognen, Otatfe ju pflegen— Wan fanb at« eine ber #attpt=
urfadicn bie ju geringe Slbfdjafcttng ber bferbe. ©iefe
wäre nun leidU ju beten.— Slllein an eine anbere fefetter ju
feebenbe $aupturfadje be« ftcb oon Safer ju 3afer üerrin*

ßembeti 3«ttittc« jur (Jaüalleric fcheint SRiemanb gebaut ju
feaben. Sffitr roollen barauf feinweifen, ba biefelbe jugleia)
einen i»olf«wirtfefd)aftlid}en unb lanbwtrtbfcfeaftltcfeen «Streit*

p&nft bilbet. — (Seit einem fealben 3aferfeuntcrt ftnb in un*
ferer ©djwcij oiel taufenb cfeemal« gefd)loffene, mittlere unb

grofjercffiauerngüterocrfleinert unb jerft tief eit roorben.

SBo oor fünfjig Saferen nod) feäbige 93attcrn unterm ©efeettn*

tfeor ftanben, bie ibre 2, 3 unb 4 fiattlicfee ©aule im ©taue
featten, worauf ter Sitte, nebft ein unb jrcet Säuben jur ($a*

»aüerietnfveftton trabte, — treffen wir gar manchmal nur
noct) Äüfebattern unb 2:attncr. Tie perföntidje Srcifeeit

unb ber für bie Sanb» uubt8*ft*wteH)f«fe«?t feöcfeft gefaferlicfee

unb falfctje ©rutibfa^: „bureb fleitte ©itter gäbe eS mefer

fflcfr, alfo muffe eö aua) mclir 9teinertrag geben" — feat

alle früheren feeilfamen ©granfen aufgeboben.— ©er .Rieht*

giit(er oermag feine bferbejttebt ju treiben, »ermag fein

rccttegStofj ju featten, gibt fein^tolj^'t einem rechten ,,©ra^

goner". — ©ie Waffe einer ttiebtigen Wüijreiterei, wie wir
fte feaben follten, fann blöd att« einem tüd)tigcn93auernfianb

refrutirt werben. 3n Offtjieren ftnb bann bie ©täbter, 3n*
btiftrieüe, ßauflcute unb Wüüer fcfeon gut, bie feaben Seit,

SBillen unb Äenntniffe baju. — ©eefealb foüte man, in wei*

fec SBevücfftcfettgung auefe biefer (Salatnitat, wetefee offenbar

au« bem33etfcfewinben größerer ©itter entfpringt, barauf be*

bacht fein, in aeferbautreibenben Äantonen ber fcferanfenlofe«

3erfpllttcrung ber fcfefenftrn®fiter einen madigen ©amm ent*

gegenjufe^en. — Wan oergleicfeebie (Saoaüerieteiftungen ber^

jenigen Äantone, in welcfeett bie ©itter jerfplitterung nament-

lia) arg eingriffen, feit fünfjig uferen, unb man wirb un«,

fefer waferfefeeintiefe, redjt geben muffen."

3ttrie|). (Äorr. P. 28. 3ult) ©a fia) gegenwärtig

bic ganje ©efetreijerpreffe mit »Sefpreefeung »on eibgenöf*

fifcfeen33efolbungS»erfealtniffen befaftt, unb ba bie fRätfee

ftefe felbft wie ben feöfeern uub uiebern 93eatntet(n per
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Der Kommandirende wird zu schr abhängig von
seinen nnters.cbemu ChcfS/ die er nicht mcbr in
dem Grade überwachen kann/ wie es wünschenswerth

wäre und daö Ganze verliert an Schwung,
an Elastizität. Daher möglichst einfache, aber mög.
lichst klare Gefammtanlage; daher möglichst wenige,
aber möglichst starke Werke und damit auch mög.
lichst geringe Zerfplittcrung dcS Befehlt.

Rückwärtige Réduits um dcn Rückzug zu
decken. — Jcdc Vertheidigung kann ihrc schwache

Stunden haben, ein aufgeflogenes Battcricmaga-
zin har die Besatzung einer Redoute in Venvir.
rung gebracht; die feindliche Sturmkolonnc bcnützt
den Monicut und dringt hinein, die herbeieilenden
Reserven gerathen in daS wirksamste Kartätschfcuer
des FeindeS, feindliche Kavallerie stürmt auf die
gelichteten und schwankenden Dechen — eS gibt
eine ciüMtliche Déroute, namentlich bei jungen
Soldaten. Hter bedarf es nun der rückwärtigen
Réduits^ die die Geschlagenen aufuchmeu uud den

Siegeslauf deö Angreifers hemmen können.
Namentlich wichtig wcrde» diese ReduitS, wenn man
sich vor einem Defil« schlägt, wie z. K. iu einem
Brückenkopf, wo ste .auch den. nöthig werdenden
Rückzug zu decket, haben.

So vicl über die Forderungen, die man im All.
gemeine)! an eiue tüchttge verschanzte Position stellen

kann; betrachten wir uuu, in wiefern das
verschanzte Lager von Basel diesen Fordcrnna.cn cnt.
spricht und ob cö wünschenswerth ist, dasselbe in
seinem jetzigen Zustande beizubehalten.

(Fortsetzung folgt.)

Literarisches.

Des Wehrmanns Begleiter*).

Wir sind ersucht worden, dicsc Erscheinung zu

besprechen und thun eS um so liebcr, weil daS

kleine Büchlein viel Gutes und manchen praktischen

Rathschlag enthält, so daß cS namentlich für
angchcndc Wehrmänner cin willkommener Begleiter
sein wird. Das Buch Mfällt in acht Abtheiln«,
gen und einen Anbang. Die erste Abtheilung
bespricht die Grnndsätze dcr Soldatenschule, die bci>

dcu folgenden beschlagen den inneren Dienst, das

Putzen, die Strafkompetenzen und endlich Einiges
iiber dic Organisation der Armcc. Die vierte Ab-
cheiluug ist dcm Marsche mit seinen mannigfachen
Beziehuttgen. die fünfte dcm Wachtdicnst, die sechste

dem Sicherheitsdienst im Felde gewidmet; letzterer
wichtige Dicnstzwcig ist sehr praktisch behandelt
und dnrch deutliche Zcichnuugen erläutert. Die
siebente Abtheilung behandelt den leichten Dienst,
die GcfcchtSlehrc der leichten Anfanterie. die achte

Des Webrmanns Begleiter odek Regcln und Vor-
schritten für den fchweiz. Wehrmann. Getreu nach

den Reglementen bearbeitet von Hauptmann A. Auf.
derMaur von tzuzern. Basel. Schweigbauser sche

Sortimentsbuchbzndlung. Preis ffr. «. «0.

das Pertussionögewchr, seinc Zerlegung u»d seme

Reinigung. Im Anhang sindet stelz dann noch ein
änlicher Rathgcber für den Soldaten, dic
Feldküche, Kricgögcsetze, Kricgsmanler uudKriegSbrauch
und Notizen und Rcgeln bcim Pfcrdekauf — alles
recht praktifch und klar dargelegt und daher brauchbar.

Wir glauben auch, der Preis fei für das
elegant gedruckte Büchlein vou t64 Seiten nebft
6 Plänen billig zu nennen uud so können wir dem
Wcrkchen nur einen guten Erfolg wünfcheu. den
cS sicherlich auch haben wird. l^Z

Schweiz.
Cavallerie und Landwirthschaft. Ueber diefen

Gegenstand schreibt die schweiz. Bauernzeitung:
,/Der immer fühlbarer werbende Mangel an Cavallerie-

Rekruten ist für den ernstlich nm dieWehrkraft seinesVolkes

besorgten Mann eine beängstigende Erscheinung, auf welche

auch wir schon bei einigen Anlassen hinwiesen und zur
Wiederaufnahme besserer und umfassenderer Pferdezucht
mahnten— Ohnlängst lasen wir in den Zeitungen, daß sich die

CavaUerieofsizicre in Zosingen versammelten, um über
Ursache obgenannter Erscheinung und Mittel derselben zu

begegnen, Rath zu pflegen.— Man fand als eine der Haupt-
ursachen die zu geringe Abschätzung der Pferde. Diese

wäre nun leicht zu heben.— Allein an eine andere schwer zu
hebende Hauptu rsache des sich von Jahr zu Jahr
verringernden Zutrittes zur Cavallerie scheint Niemand gedacht zu
haben. Wir wollcn darauf hinweisen, da dieselbe zugleich

einen volkswirtschaftlichen und landwirtbschaftlichen Streit-
pönft bildct. — Scit cincm halben Jahrhundert sind in
unserer Schweiz viel tausend ehemals geschlossene, mittlere und

größercBauerngüter verkleinert und zerstückelt worden.

Wovor fünfzig Jahren nock bäbige Bauern unterm Schcun-

thor standen, die ihre 2, 3 und 4 stattliche Gäule im Stalle
hatten, worauf der Alte, ncbst ein und zwei Buben zur Ca-

vallericinspektion trabte, — treffen wir gar manchmal nur
noch Kühbauern und Tanner. Tie persönliche Freiheit
und der für die Land. undVeMwKthschaft höchst gefährliche

und falsche Grundsatz: „durck kleine Güter gäbe cS mehr

Noh-, also müsse es auch mchr Reinertrag geben" hat

alle früheren heilsamen Schranken aufgehoben.—Der Klein-
gütler vermag keine Pferdezucht zutreiben, vermag kein

rechtes Roß zu halten, gibt krinHolzz'l einem rcchtcn „Dra^
goner". — Die Masse einer tüchtigen Milizreiterei, wie wtx

sie haben sollten, kann blos anS einem tüchtigen Bauernstand

rekrutirt werden. Zu Offizieren sind dann die Stadter, Jn-
dustrirlle, Kaufleute und Müller schon gut, die haben Zeit,
Willen und Kenntnisse dazu. — Deshalb sollte man, in weiser

Berücksichtigung auch dicser Calamitai, welche offenbar

aus dem Verschwinden größerer Güter entspringt, darauf

bedacht fein, in ackerbautreibenden Kantonen der schrankenlosen

Zersplitterung der schönsten Güter einen mäßigen Damm ent-

gegcnzusetzrn. — Man vergleiche die Cavallerieleistungen

derjenigen Kantone, in wclchen die Güterzersplitterung namentlich

arg eingerissen, seit fünfzig Jahren, und man wird un«,

sehr wahrscheinlich, recht geben müssen."

Zürich. (Korr. v. 28. Juli Da sich gegenwärtig

die ganze Schweizerpresse mit Besprechung von eidgenössischen

BesoldungsVerhSltnissen befaßt, und da die Räthe

sich selbst wie den hohern und niedern Beamtettn her
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